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Der verhaͤngnißvolle Nagel .

Ein betagter Privatmann beſaß , unge —

faͤhr zwei Meilen von London , ein ſchoͤnes
kandgut , das bereits ſeit 800 Jahren ſeiner
Familie gehoͤrte. Außer dem Landgute bezog
er noch von ſeinen Kapitalien reichliche Ein —

kuͤnfte, ſo daß er allgemein fuͤr wohlhabend
galt , welches er auch in der That war .

Ein einziger Sohn war der dereinſtige Erbe
aller dieſer Reichthuͤmer . Um den Sohn auf

ſie Probe zu ſtellen , uͤbergab ihm der Vater

hie Verwaltung der Haͤlfte des Vermoͤgens ,
lachdem er das 21ſte Jahr zuruͤck gelegt
hatte .

Aber der Sohn entſprach nicht den Wuͤn —

chen des Vaters . Er ergab ſich dem Spiele ,
dem Trunke und andern Ausſchweifungen .
In kurzer Zeit war nicht nur das Vermoͤgen
ſerzehrt , ſondern er ſteckte auch, noch in

Schulden . Gute Ermahnungen und weiſe
Rathſchlaͤge wurden nicht geſpart . Zuletzt
jat der ſterbende Vater noch den hoffnungs⸗
oſen Sohn , daß , wenn ja Ungluͤckfaͤlle ihn
u einem Banquerout oder zum Verkauf ſei⸗—
jer Grundſtuͤcke noͤthigen ſollten , er wenig⸗
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ſtens das vaͤterliche Wohnhaus , welches ſeit
ſo lange her ein Beſitzthum der Familie ge⸗
weſen ſei , nicht veraͤußern moͤchte . Beſon⸗
ders beſchwor er ihn , das Zimmer , worin

das Sterbebette ſtand , immer fuͤr ſich zu be—⸗

halten . „ Es wird fuͤr dich, “ ſchloß er ,

»eine Rettungsſtaͤtte ſein , wenn es fuͤr dich
auf Erden keine weiter gibt .

So gut es der Vater mit dem Sohne
meinte , ſo wenig erkannte es dieſer , und an⸗

ſtatt in ſich zu gehen , ſetzte er nicht nur

nach dem Tode des Vaters ſein voriges We⸗

ſen fort , ſondern er trieb den Leichtſinn noch
weiter . In wenigen Jahren war das ganze
Erbtheil durchgebracht . Das Haus mußte
ſogar fort , und nur die einzige letzte Bitte
des Vaters fand noch Gehoͤr , die naͤmlich,
daß er ſich das benannte Zimmer auf ſeine
Lebenszeit zur Wohnung ausbedung . Das ,
aus dem Hauſe geloͤſete, Geld ward vollends
verzehrt , und es blieb ihm nichts uͤbrig, als
das Mitleid deren , die ihm ſonſt bei ſeinen
Ausſchweifungen , gegen guten Gewinn , be⸗

huͤflich geweſen waren .

So verfloß einige Zeit unter Elend ,
Kummer und Sorgen . Im Winkel ſeines



Zimmers ſtand ein alter Kaſten , den er bis⸗

her kaum bemerkt hatte . Auf dieſem weilte

jetzt ſein Blick . „ Wie wenn in dieſem Kaſten
noch ein Ruͤckſtand des vaͤterlichen Vermoͤ⸗

gens verborgen waͤre ? “ dachte er , und ſtand
von ſeinem Sitze auf , um ſeine Neugier zu

befriedigen . Er durchſuchte Alles , fand aber

nichts , als alte Papiere und Lappen von

Tuch , Leinwand und Seide

vaͤterlichen Garderobe .

die Muͤhe nicht

weit auszupacken , bis er den Boden ſahe .
Aber wie ſtaunte er , als er hier die Worte

geſchrieben las : „ Verſchwender ! haſt du nun

Ueberreſte der

Dennoch ließ er ſich
verdrießen , den Kaſten ſo -

alles durchgebracht ? Haſt auch Haus
verkauft ? jetzt und haͤnge dich! Im
Balken der Decke ſteckt ein Nagel zu f

15 ſem

ufe.“ N
Welch ein Donnerſchlag fuͤr den verlor⸗un

nen Sohn! Der Vater ſelbſt beſiehlt ihm ,
ſich zu erhaͤngen . Betroffen blickt er auf ,
und ſieht wirklich an der Decke einen Halfter
in einem eiſernen Rinken haͤngen . Die Ver —

zweiflung gibt ihm ein , es ſei der Wille
des Schickſals , dem Rath ſeines Erblaſſers
zu folgen . Er ergreift einen Schemel , ſtellt
ihn unter den Balken , und beſteigt ihn , um

das Werkzeug ſeines Todes zu erreichen . Er

ſchlingt den Strick um den Hals , ſtoͤßt den

Stuhl weg , — faͤllt , ſtatt haͤngen zu blei⸗

ben , ſehr unſanft den Boden .
Schwung ſeines Koͤrpers hatte einen Splitter
an dem der Nagel . befeſtie t war , losgeriſſen
Aus einem leeren Raume ſtuͤrzten Goldſtuͤcke ,
in Meuge uͤber den Herabgefallenen herab ,
und er war außer ſich vor Schreck , vor

Verwunderung und vor Freuden. Der Va
ter hatte den Schatz Wisch in dem hohlen
Balken verborgen , um den Sohn , deſſen

Siickfal er
vorausſah, durch die hoͤchſte

Verzweiflung , wo moͤglich , zu beſſern .
Die letztere Abſicht erreichte er in der

That . Mit einem Theile des Geldes konnte

das Haus wieder eingeloͤſt werden ; ein an⸗

6 ers

zu Ess

Der

derer ward in eine Handlung gegeben , und

der Verſchwender fing an , ordentlich und

wirthſchaftlich zu werden , ſo daß er in der

Folge ein groͤßeres Vermoͤgen erwarb , als

dasjenige war , welches ſein Vater beſeſſen
hatte . Vernuͤnftiger haͤtte er indeß doch ge⸗
handelt , wenn er es nie bis zu dem verzweif⸗
lungsvollen Schritte kommen ließ , geſetzt

das Geld im Balken waͤre nicht eher
gefunden worden , als bei dem etwanigen
Einſturz des Hauſes .

Zwoͤlf brave Soͤhne .

5 Geſchichte trug ſich zu London

bte daſelbſt ein faſt hundertjaͤhriger
vom Handw erk ein Schneider . Dieſer

zie alle Soldaten

auch ,

Folg

ann

Nann hatte zwoͤllf Soͤhne , d

Wurden, un15 die im Ameri
kagiſchen ſiebenjaͤh⸗

rigen Kriege ſich alle brav gehalten haben . Die

Vorſehung hatte uͤber ihr Leben gewacht ; aus

dem a kamen ſie alle geſund und unver⸗

uͤck ; und ſie eitten ihren alten Vater

Als ſie

e .

ben ihm ankamen ,fanden ſie ihn in

großer Dorfunek, Es fehlte ihm ſogar an

Brod . Kein Brod ! rief einer der Soͤhne aus :

( es war der juͤngſte von allen ) und er hat dem

Vaterlande zwoͤlf Vertheitiger gegeben ! Das

iſt nicht recht ; ihm muß ſogleich ordentlich ge —

holfen werden . Aber wie ? ei die an⸗

dern . „ Wie ? Iſt den kein Leihhaus hier ? “

Ein Leihhaus ! — Ja aber ; was kann uns

das helfen , die wir nach unſerer weiten

Reiſe aus einem andern Welttheil nichts zu

verſetzen haben ?
Wir haͤtten nichts ? Hoͤrt nur Bi růd er ;

unſer Vater hat viele Jahre lang das Schnei⸗

derhandwerk getrieben , und lebt nun als Greis

in hoͤchſter Noth ; das beweiſet ſeine Ehrlich⸗
keit zur Genuͤge. Wir , ſeine Soͤhne , haben
dem Vaterlande gedient , und keiner darf ſagen ,
daß wir unſere Ehre jemals befleckt haben .
Kommt , laßt uns unſere Ehre fuͤr ihn ver⸗
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ſetzen ? Man wird uns , hoffe ich, doch wohl
fuͤnfzig Pfund auf ein ſolches Pfand leihen ! “

Die Bruͤder laͤchelten anfangs uͤber dieſen

Einfall ; endlich billigten ſie denſelben

Einer fertigte folgendes Billet aus , und

Alle unterſchrieben es : „ Zwoͤlf Englaͤnder ,

Soͤhne eines Schneiders , der in einem Alter

von beynahe hundert Jahren in die aͤuſſerſte

Armuth gerathen iſt , alle Soldaten , und alle

eifrig im Dienſte des Koͤnigs und des Vater⸗

landes , bitten die Herren des Leihhauſes um

die Summe von fuͤnfzig Pfund , ihren armen

ungluͤcklichen Vater zu unterſtuͤtzen . Zur Sich⸗

erheit daruͤber verpfaͤnden wir unſere Ehre ,
und verſprechen , beſagte Summe nach Ver⸗

lauf eines Jahres wieder zu bezahlen . “
Dieſes Billet ſchickten ſie nach dem Leih⸗

hauſe . Nachdem ſich daſſelbe nach der Wahrheit
dieſer Thatſache erkundigt hatte , wurden ihnen

die verlangten fuͤnfzig Pfund ausgezahlt . Man

zerriß das Billet , und verſprach , den Alten

zu verſorgen , ſo lange er lebte . Kaum wurde

dieſe ſeltene Begebenheit bekannt , ſo liefen

Vornehme und Geringe , Reiche und Arme ,

den Schneider zu ſehen , und keiner kam mit

leerer Hand .
Der Schneider kam auf dieſe Art in ſo

gute Umſtaͤnde , daß er bald im Stande war ,

ſeinen braven Soͤhnen , ein kleines Kapital
zur Belohnung ihrer kindlichen Treue zuruͤck⸗

zulegen .

Edle Handlung einer ſchoͤnen Ruſſin

in der Schweiz .

Der berüͤhmte Michel Schuppach von

Langenau , der auch unter dem Namen des

Doktors auf dem Berge bekannt war , und

große Wunderkuren , beſonders an Damen

machte , hatte einſt viele Fremde in ſeinem

Laboratorio , und unter andern einen rufſi⸗

ſchen Prinzen , der ihn um Rath fragen
wollte . Dieſer war von ſeiner Tochter , einer

jungen Prinzeſſin von ſeltener Schoͤnheit ,

begleitet .
Ein armer alter Greis mit einem ſchnee⸗

weiſſen Barte tritt ins Zimmer . Schup⸗

pach verlaͤßt , da er ihn erblickte , alle Kranke ,

deren mehrere vom hohen Rang waren , geht
dem Alten entgegen und gruͤßt ihn auf das

freundſchaftlichſte . Ein junger franzoͤſiſcher
Marquis , den dlos Neugierde hierher getrieben

zu haben ſchien , wandte ſich gegen die Damen ,

und ſagte mit einem ſpoͤttiſchen Laͤcheln: „ Ich

wette zwoͤlf Luisdor , daß keine von ihnen —
meine Schoͤnen ! dieſen alten Schweizer umar⸗

men wird . “

Johann ! rief ſie ſogleich die ſchoͤne

Ruſſin , hole mir einen Teller . Er bringt

ihn . — Sie legt die zwoͤlf Luisdor darauf ,

und ſchickte ihn dem Marquis , um ſeiner

angetragenen Wette ein Genüge zu thun .

Dieſer darf jetzt nicht zuruͤckgehen , und legt

ſeine zwoͤlf Luisdor auf den Teller⸗

Die fremde Schoͤne geht hierauf zu dem

Alten . — „ Ehrwuͤrdiger Vater ! ſagte ſie ,

erlaubet , daß ich euch nach der Sitte meines

Landes gruͤße. “ Sie kuͤßt ihn hiemit auf

beide Backen , uͤberreicht ihm den Teller mit

den Worten : „ Dieß gehoͤrt, Euch — guter

Vater ! Nehmet es als ein Andenken von

mir an , damit ihr in euerm ſchoͤnen Schwei⸗

zerlande wiſſen moͤget, daß auch die ruſſiſchen
Maͤdchen es fuͤr Pflicht halten das Alter zu

ehren .

Diebereien .

Als ich im vergangenen Sommer ( 1828 )

nahe am Thuͤringer⸗Walde durch Neſſelbach ,

ein kleines , aber uͤberaus romantiſch liegen⸗

des Doͤrſchen , kam , und es ſchon hoch am

Tage war , nahm ich mir vor , hier zu uͤber⸗
nachten , um am folgenden Tage recht ge⸗

maͤchlich die Reize der ſchoͤnen Natur in die⸗

ſer pͤradieſiſchen Gegend zu genießen . Die

eine Haͤlfte des Doͤrfchens lag auf einem



niedrigen Huͤgel ſo bezaubernd da , daß ich
glaubte , mancher Fuͤrſt wuͤrde eine anſehn —
liche Summe Geldes hingegeben haben , wenn

er es ſo , wie es war , durch einen Zauber —
ſchlag in ſeinen Park haͤtte verſetzen koͤnnen .

Die Kunſt hatte hier nichts , gar nichts ge —

than , alles war bloße Wirkung der reinen

Natur . Ich fuͤhlte mich begeiſtert , mein

Blick ſchweifte in der reizenden Gegend lange
ungeſaͤttigt umher und ich glaubte mich un⸗

willkuͤhrlich in meinen Gedanken zu dem gro —
ßen Weſen hingeriſſen , welches alles dieſes
erſchaffen hatte . O wie beſeeligen ſolche reine

Gefuͤhle ! Man erfreut ſich dadurch ſeines

Daſeyns auf eine doppelte Art und fuͤhlt ſich
tauſendmal gluͤcklicher , als der Laͤnderero —

berer ! —

Indem ich ſo phantaſirte , trat ein huͤbſch
gekleideter Herr ins Zimmer , der mich in

meinen Betrachtungen ſtoͤrte Nach den

erſten Begruͤßungen machte ich ihn auf den

ſchoͤnen heitern Himmel , die reine Luft , die

roma ntiſche Gegend , den herrlichen Abend

und die brennend roth untergehende Sonne

aufmerkſam . Er gab mir recht , ſchien ſich

auch des herrlichen Anblicks zu erfreuen , ſetzte
aber nach einer Weile unmuthsvoll hinzu :
„ Wenn auch nur die Menſchen immer ſo

„ reinen , heitern Gemuͤths waͤren , wie dieſe
„ Gegend ! Aber ich habe vor kurzer Zeit die

„traurige Erfahrung des ſchaͤndlichſten Un⸗

„ danks gemacht . “ — Auf mein Befragen ,
wie er das meine ? erzaͤhlte er mir folgendes ,
was ihm unlaͤngſt begegnet ſei .

„ Ich hatte, “ begann er , „herrſchaftliche
„ Gelder nach S . zu liefern und kam auf
„ meiner Reiſe dahin , welche ich zu Pferde
machte , in eine eben ſo ſchoͤne Gegend , als

„dieſe hier iſt , ſtieg in dem nahe gelegenen
„ Dorfe in der Schenke ab , welche die Aus⸗

„ſicht frei beherrſchte , labte mich an dieſer ,

„ und überließ mich ganz meinen Gefuͤhlen .
„ Auf einmal rief der kleine Junge , dem ich
„ mein an einen Baum gebundenes Pferd

„einſtweilen uͤbergeben hatte : Huͤlfe , Huͤlfel
» das Pferd iſt fort ! — Ich ſahe es noch
»in der Ferne und lief eilfertig hinterher ;
„ denn ich hatte im Mantelſacke das herr⸗
„ſchaftliche Geld , das ich nach S . abliefern
»ſollte . Wer jung iſt , kann gut laufen , und

„ das war mein Gluͤck . Als ich meinen

„ Braunen anrufen konnte , that ich es , und

„»er ſtand auch ſogleich ſtille . “
„ Ein fremder , aͤrmlich gekleideter Menſch

»hatte das Pferd fortgefuͤhrt und war eben

„ im Begriffe , den Mantelſack zu ſtehlen ,
„ weshalb er mit einem Meſſer haſtig die

„ Riemen abzuſchneiden verſuchte . Aber mit

» einemmal ſchlug das Pferd aus und traf
» den Raͤuber ſo kraͤftig , daß er zur Erde

„ſtuͤrzte und auf meine Anrede mir vor

„ Schmerzen nicht antworten konnte . Ich
»eilte daher ungeſaͤumt ins Dorf zuruͤckt und

»holte zwei Maͤnner mit einer Trage , von

» denen ihn der eine mit Freuden in ſein Haus
„ aufnahm . Der andere gieng , den Wund —

„ arzt zu rufen , der auch ſogleich erſchien ,
vaber , leider Gottes ! ein unwiſſender Zeiſig
„ war Ich ließ Geld zuruͤck zu einer guten

„ Pflege , verſprach , einen Arzt zu ſchicken ,
„ und nach acht bis zehn Tagen ſelbſt wieder

„ zu koinmen . “

„ Von dem ganzen Vorfalle machte ich
„kein Aufheben , ſondern ſchwieg , um alles

„ Aufſehen und jede Nachfrage oder Unterſuch —
vung zu vermeiden und den Mann , welcher
„ ein verarmter Weber war , ein Weib und

„ſechs Kinder , aber kein Brod fuͤr ſie hatte ,
„nicht vollends ins Verderben zu ſtuͤrzen.
„ Nach der Zeit kam er noch dreimal zu mir

» in den Gaſthof , wenn ich in ſeinem Wohn —
„ orte Geſchaͤfte hatte . “

„ Ich hielt ſeine Beſuche fuͤr Aeußerun⸗
„ gen der Dankbarkeit ; allein im Herbſte be⸗

„ gegnete er mir auſ der Straße , als ich eben

„ zu einem Freunde gehen wollte , der mich zu

„Tiſche geladen hatte . Ich ſchenkte ihm ein

„Zwanzigkreuzerſtuͤck zu Brod fuͤr ſeine Kin⸗
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„ der und hieß ihn meine Reitpeitſche und ein

„ Paket Akten in mein Quartier tragen , wobei
„ich nicht den mindeſten Argwohn hegte . Er

„zeigte beides dem Wirthe und laͤßt ſich mein

„ Pferd geben , mit der Aeußerung , er ſollte

„ es mir bringen , ich wollte ſpazierenreiten ,

„ um 2 Uhr ſollte meine Mahlzeit nebſt einem

„ warmen Zimmer fertig ſeyn . Der Wirth ,

vebenfalls nichts Arges vermuthend , glaubt
„ ſeinem luͤgenhaften Vorgeben , giebt ihm mein

„ Pferd , und der Boͤſewicht reitet mit demſel⸗

„ ben von dannen und ſoll noch wiederkom⸗

„mien . “
„ Das ſchoͤne Pferd habe ich verſchmerzt ,

„ſo wie auch die 21 Thaler füͤr Pflege und

„ Kur des ſchaͤndlichen Diebes ; aber unter

„ den mitgenommenen Akten befanden ſich drei

„wichtige Dokumente , die fuͤr mich ein uner⸗

„ſetzlicher Verluſt ſind . — So wird man in

Raͤuber , „ſo wirſt Du auch deinen Lohn bei

Dir haben , und den mußt Du mir geben ,

oder auf der Stelle ſterben . “ Sie betheuert ,

nichts bei ſich zu tragen ; er aber glaubt ihr

nicht , ſondern befiehlt ihr , ſich zu entklei⸗

den , damit er ihre Kleider durchſuchen koͤnne ;

zitternd gehorcht ſie , und der Raͤuber ſteigt

vom Pferde , um ihre Kleidungsſtuͤcke genau

zu durchſuchen . Dieſen Augenblick nimmt

die entſchloſſene Magd wahr , ſchwingt ſich

eiligſt auf das Pferd , das der Raͤuber ihr

zu halten gegeben hatte , und reitet im ſchnell⸗
ſten Gallop davon , obgleich nur noch mit

dem Hemde bekleidet . Schreiend folgt ihr

der Raͤuber , der ſein Pferd nicht verlieren

will , und wird bei dieſer Gelegenheit von

den Bewohnern eines nahe gelegenen Dorfes

gefangen genommen . So retteten Geiſtes⸗

gegenwart und ſchnelle Entſchloſſenheit die

„ der Welt geprellt ! — Statt der Koſten

„fuͤr Steckbriefe erhaͤlt die brodloſe Familie einbuͤßte, welche man am

„ des treuloſen Boͤſewichts monatlich drei

„ Thaler Almoſen . “
„ Wie kommt doch manchem Menſchen

„ eine Stunde voll goͤttlichen Genuſſes ſo theu⸗

„ er zu ſtehen ! Denn dadurch allein verſchaffte

„ich dem liederlichen und undankbaren Men⸗

„ſchen Gelegenheit , das Pferd davon zu fuͤh⸗

„ ren . Er ward ungluͤcklich und durch meine

„ Guͤte wieder hergeſtellt . Aus Erkenntlichkeit

„ſtielt er mir mein Pferd mit engliſchem

„ Sattel und Zeug , das mich an drittehalb

„ Hundert Thaler gekoſtet hatte . “ P .

Geiſtesgegenwart .

Ein Dienſtmaͤdchen zu Hamburg erzuͤrnte

ſich mit ihrer Brodherrſchaft , und verließ
den Dienſt . Auf dem einſamen Wege zu

einem andern Dorfe begegnet ihr ein Kerl

zu Pferde , der ſie fragt , wohin ſie gehe ,

woher ſie komme , worauf ſie ihm ihre klei⸗

nen Begebenheiten treuherzig mittheilt . „ Haſt

arme Magd , die nicht einmal ihre Kleidung
Wege wieder fand ;

dazu war ein dummer Dieb erhaſcht worden .

Probates Mittel gegen Schlaͤge .

Ein junges Weib wurde taͤglich von ih⸗

rem Manne geſchlagen ; und da ihr das nicht

wohl that , ſo klagte ſie es einer aͤltern Frau ,

die man wegen ihrer Klugheit allgemein

ruͤhmte. Dieſe ſagte : „Liebe Frau Nach⸗
barin , Euer Mann iſt beſeſſen , und Ihr

muͤßt ein uͤbernatuͤrliches Mittel dagegen ge⸗

brauchen . “ Sie ſtellte hierauf eine Flaſche
Waſſer auf den Tiſch , ging dreimal um ihn

herum , murmelte dabei einige unverſtaͤndliche
Worte , und übergab ihr dann dieſelbe , indem

ſie ſagte : „ Wenn Euer Mann nach Hauſe
kommt , und Ihr ſeht , daß der Teufel in

ihm rumort , ſo nehmt nur davon einen Mund
voll , und behaltet es ſo lange darin , bis

der Mann ruhig wird . “ Das junge Weib

that ſo , wie ihr befohlen ; und , ſiehe da ,

o Wunder ! es half ; ſie bekam keine Schlaͤge

Du deinen Dienſt verlaſſen, “ ſagt jetzt der mehr , und der Teufel rumorte von Tag zu



Tag weniger . Nach und nach wurde jedoch
die Flaſche leer . Sie lief daher wieder zur
Alten , und bat ſie neuerdings um ihr Zau —
berwaſſer . Die Alte aber ſagte : „ Gute
Frau , daß braucht Ihr nicht , es thut ' s ein

natuͤrliches Waſſer auch , aus Eurem eignen
Brunnen . Nehmt jederzeit davon ein Maul

voll , oder noch beſſer — haltet das Maul
ohne Waſſer , ſchimpfet , brummet , beffzet
nicht , ſo werdet Ihr mit Eurem Manne in

Frieden leben . Das iſt die ganze Hexerei . “

Der Schneider ein Univerſalgenie .
In einer kleinen Stadt erwartete man den Koͤ⸗

nig / und hatte zu deſſen Empfange die praͤchtigſten
Vorbereitungen getroffen . Unter andern hatte der
Magiſtrat von einem Durchreiſenden ein Feuerwerk ,
und zwar ſo billig gekauft , daß Mehrere die Guͤte
deſſelben bezweifelten . Um alſo ſicher zu gehen ,
befahl der Burgermeiſter , daſſelbe erſt einmal zu
probiren . Dies geſchah denn auch ; doch nur zu
bald ſah man den begangenen Fehler , und die Un .
moͤglichkeit , ihn wieder gut zu machen , ein . Wie
nun ſich helfen ? Ein großer Rath , zu welchem ein
Jeder Zutritt haben ſollte , ward ausgerufen ; da
nun aber Alle etwas zur⸗Ehrenrettung der Stadt
beitragen , und Keiner dem Andern im Reden nach⸗
ſteben wollte , ſo entſtand dadurch ein grimmiger
Skandal , welcher den Bürgermeiſter veranlaßte , die
Herren zu bitten : daß nie mehr ald vier auf ein⸗
mal reden möchten . — Dies verbeſſerte nun natuͤr⸗
lich nichts , und das Reſultat der Sitzung war : daß
man ſo klug aufſtand , als man ſich geſetzt hatte .
Kein Kanonenſchlag⸗ ja , nicht einmal ein Loth Pul⸗
ver war übrig geblieben , und Schießen war doch

zur Verherrlichung des Feſtes durchaus noͤthig ; doch
wo die Nöth am groͤßten iſt , da iſt die Hülſe am
naͤchſten ! — So auch hier . Es entſtänd nämlich
ünter der ſich herausdrängenden Rathsberſammlung
ein ploͤtzlicher Stillſtand , und den emporgehaltenen
Haͤnden Mehrerer entwand ſich jetzt ein Maͤnnchen

— — gepudert und friſiert⸗
Und nach dem neueſten Schnitt
Der Mode ausſtaffiert .

Es war der Dichter , Tanzlehrer und Schneider /
kurz das Univerſalgenie des Ortes . Er hatte waͤh⸗
rend ſeiner Wanderzeit einige Jahre in einer Unt⸗
verſitätsſtadt gearbetet , womit er ſich nicht ſelten

ſtudiert , und das Schneiderhandwerk nur ſo als
Nebenſache betrieben . Mit kraͤbender Stimme rief
er ein dreimaliges , Rube ! und als dieſe endlich er⸗
folgte , begann er :

Hochwohlweiſe Herren ,
Geliebte Mitbürger !

Da es uns zum Empfange Seiner Majeſtaͤt
gänzlich an. Pulver fehlt , und ſolches bis morgen
durchaus nicht anzuſchaffen iſt , und da ferner das
früher auf unſern Wällen geſtandene grobe Geſchütz
von Julius Cäſar , als er unſere geliebte Stadt be⸗
lagerte , ſämmtlich nach Rom geführt worden : ſo
habe ich nach einigen Hin⸗ und Herſinnen ein Mit⸗
tel, erfunden , uns aus der Verlegenheit zu belfen .
Nämlich : Unſer hoher Magiſtrat fucht aus ſaͤmmt⸗
lichen Bürgern zwanzig der Stärkſten und Tieftö⸗
nigſten aus ; ſolche werden in die am Thore noch

befindlichen Schteßlöcher geſtellt , um hier gleichſam
die Stelle der fehlenden Kanonen zu vertreten . So⸗
bald nun Seine Majeſtaͤt durchfahren , kommandiere

ich : „ Erſte Kanone Feuer ! worauf die im erſten
Loche Verborgenen ein lautes Bum ! Bum ! rufen
U. ſ . w. “ — Ein lautes Bravo der verſammelten
Menge verkuͤndete die Annahme des Vorſchlages ,
und Alle eilten , um das etwa noch Feblende in
Stand zu ſetzen . Man kann leicht denken , daß die
übrigen Formalitäten der Letztern entſprachen / und
daß ſich hier manch laͤcherlicher Anblick darbot .
Selbſt der Koͤnig — zwar längſt von der Simpli⸗
cität dieſer Kleinſtädter unterrichtet , konnte ein lau⸗
tes Lachen nicht unterdrücken , und in froher Laune
erlaubte er der Bürgerſchaft , ſich eine Gnade aus⸗
zubitten . Nun aber war guter Räth theuer ; Einer
wollte Dieſes , ein Anderer Jenes , und ſicher wäre
der Streit blutig geworden , hätte ſich des Schnei⸗
ders Genie nicht mit einem Vorſchlage dazwiſchen
geworfen , der , von Allen angenommen , die Ruhe
ſogleich wieder herſtellte .—„ Da auf unſern Aek⸗
kern, “ hub er an , „ bis jetzt nichts als Kartoffeln
gepflanzt worden , und auch dieſe ſelten leidlich ,
gedeien , ſo wollen wir Se . Majeſtaͤt unterthänigſt
um die Erlaubniß bitten : in Zukunft Tokayer Wein
bauen zu duͤrſen . “

Und wirklich ward eine Deputation , mit dieſer
Bitte / an den Koͤnig abgeſchickt .

Die Fahrt ins Tollhaus

„ Vor Kurzem ereignete ſich in England ein merk.
würdiger Vorfall . Ein Mann , welcher allgemein
als Wahnſinniger erkannt worden , ſollte auf Befehl

bruͤſtete , und ſo davon ſprach , als habe er wirklich
des Beamten von Mancheſter in das Tollhaus zu
Laueaſter gebracht werden . Der Auffeher der Ar⸗
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menanſtalt übernahm das kitzliche Geſchaͤft , und da

die Geiſteskrankheit des Mannes ohne gefährliche
Ausbrüche zu ſein pflegte , ſo entſchloß ſich der
Aufſeher , ſeinen Patienten ohne alle Gewaltthaͤtig⸗

keit nach dem Orte ſeiner Beſtimmuntz zu bringen ,

und brachte ihn unter dem Vorwande einer Luſt⸗

fahrt auch glücklich nach Lancaſter . Inzwiſchen
aber hatte der Wahnſinnige angefangen , über die

wahre Abſicht ſeines Fuͤhrers Verdacht zu ſchöpfen
Als ſie zu Lancaſter an⸗ Ie

Garn zu führen ,
und war auf ſeiner Hut .
gekommen waren , war es zu ſpät , um noch denſel⸗
ben Abend ins Hoſpital zu gehen , und die Reiſen⸗

ſich bald auf dem Wege und es gieng , wie der

Mahnſinnige es erwartet hatte gerade auf das Toll⸗
haus zu . „ Welch ein ſchoͤnes Haus ! “ rief der

Letztere mit ſcheinbarer Verwunderüng . „Hättet

Ihr wohl Luſt hineinzugehen ? “ fragte der Auf⸗

ſeher . „ O ia , wenns erlaubt waͤre, “ war die

Antwort . — „ Kommt nur mit , ich will, uns

ſchon die Erlaubniß auswirken, “ rief der Führer ,

ſtoz auf ſeine , vermeintliche Liſt , und froh , daß

es ihm ſo leicht werde , den armen Schelm ins
eilte er ſchnell in den Hof ,

während der Waynſinnige ſich dicht an ihn hielt ,

den begaben ſich demnach in ein Wirthshaus wo

ſie die Nacht uͤber blieben . Wahrſcheinlich brachte
der Wahnſinnige dieſelbe ſchlaflos zu , denn ſchon

bey Tagesanbruch eilte er zu der Ausführung ſei⸗

nes Planes , den er in dieſer Zwiſchenzeit entworfen

haben mußte , und wodurch er nicht nur der ihm

drohenden Gefangenſchaft entgieng , ſondern ſich

auch zugleich an ſeinem treuloſen Führer raͤchte .

Er ſtand naͤmlich leiſe auf , duchſuchte die Taſchen

ſeines Auſſehers und fand den amtlichen Befehl zu

ſeiner Aufnahme ins Tollbaus , wie er es vermuthet

hatte - Sogleich zog er ſich an , ſteckte den Beſebl

in die Taſche und eilte ins Tollhaus , wo er den

Direktor wecken ließ und ihm ſagte , er habe einen

Wahnſinnigen im Wirthshauſe , den er gerne ohne

Geräuſch in das Hoſpital hringen moͤchte, und mit

dem er daher dieſen Morgen , als wäre es ein

Spatztergang , in daſſelbe kommen wuͤrde . Der Di⸗

rektor moͤchte ihn dann in Empfang nehmen laſſen .

Es würde , ſetzte er binzu , wohl fürs erſte nothwen⸗

dig ſeyn , ihn zu binden und ihm den Kopf zu raſi⸗

ren , indem er wohl etwas wild werden dürfte ; denn

er babe es ſich den ganzen Weg uͤber feſt in den

Kopf geſetzt , er ſelbſt ſey der Aufſeher , und habe

ihn den angeblichen Aufſeher , als einen Wahn⸗

ſinnigen in das Tollbaus zu bringen . Alles dieſes

ſchien ſehr wahrſcheinlich . Der Direktor laß den

Befehl , und da ſolcher natürlicher weiſe keine Be⸗

ſchreibung enthielt , und der Wahnſinnige , deſſen

ganze Seele wahrſcheinlich auf dieſen einzigen
Gegenſtand gerichtet war , ſich zu benehmen wußte ,

ſo nahm der Direktor nicht den geringſten Anſtand ,

und traf ſogleich die Anſtaltten zur Aufnahme des

neuen Gaſtes . Als der Wahnſinnige ins Wirthshaus

zurück kam , weckte er den Aufſeher zum Fruͤhſtück ,

wobdey er ihm ſagte / er habe dieſen Morgen ſchon
einen großen Spaziergang gemacht . —„ Wahrhaftig ,
erwiederte der Aufſeher , das thut mir leid , ich hätte
ſelbſt gern mit euch ausgehen wollen . “

„ Nun das kann noch geſchehen , ſagte der Wahn⸗

und die Miene annahm , als dürfte er ſeinen Pa⸗

tienten nicht aus den Augen verlieren . Indeſſen
hatte ihn der Direktor kommen ſehen ; und da er

den Mann , der am Morgen da geweſen war , ſo —

gleich erkannte und natürlich vermuthete , daß

ſein Gefährte der Seelenkranke ſein müſſe , ſo eilte

er ihnen mit zwei Waͤrtern ( Umkehrern ) enkge⸗
gen . Sobald der Auffeber den Direktor anſichtig
wurde , machte er ein paar Kratzfüſſe , griff in

die Taſche , und fagte liſtiglächelnd : „ hier bringe
ich Ihnen einen armen Mann , der “ — aber

wie dom Donner gerührt ſtand er da , als er den

zahnſinnigen kalt hervortreten und dem Direktor

den Befehl übergeben ſah : » das iſt der Mann ,

und ſich im nämlichen Augenblicke von vier Rie⸗

ſenarmen feſtgebalten fühlte . Verlegenheit , Erſtau⸗

nen und Wuth ſolaten ſchnell auf einander , Er

ſchwur , Er ſei der Aufſeher und Jener der Wahn⸗

ſinnige . Das hatte man aber ja gewußt ,

daß er das ſagen würde , man achtete alſo nicht

darauf , und als er nun zu ſchlagen , zu treten

und zu beiſſen anfieng , ſah man ſich mit Be⸗

dauern genöthiget , dem Raſenden die Arme zu

feſſeln , und , um das Fieber zu vermindern , ihm

den Kopf zu ſcheeren . Der Wahfinnige fuhr

indeſſen ruhig nach Mancheſter zurück und ſagte

denjentgen , die ihn nach ſeinem Kührer fragten :

„ O der iſt ganz verrückt , ich habe ihn im Narren⸗

hauſe zu Lancaſtar gelaſſen . “ Als der Be⸗

fehl des Stadtraths zu ſeiner Loslaſſung dort an⸗

kam , war er beinahe wirklich wahnſinng gewor⸗

den und kam nach ein paar Tagen beſchämt und
mit verbundenem Kopfe nach Mancheſter zurück.

Die weiten Hoſen .

Ein Soldat der ſich gern auf Andere Koſten

luſtig machte , begegnete einſt einem Jäger , der eben

zum Thore hereinkamm . Er redete ihn ſogleich an ,

und fragte , was er in der Stadt zu thun habe .

ſinnige , ich bin gar nicht müde . “ — Man befand Ich will mir ein Paar lederne Hoſen kaufen , war



die Antwort .— O , ſagte der Soldat , ich weiß ein
Paar Hirſchlederne , die ſind berrlich und werden
fuͤr den halben Preiß erlaſſen , nur werden ſie ihm
iu weit ſeyn . — Der Jäger der den loſen Vogel
nicht kannte , meinte dem könnte wohl abgeholfen
werden , wenn ſie nur ſonſt im guten Stande wa —ͤ
ren . — Davor ſtehe ich , erwiederte jener , nur zu
weit werden ſie ihm ſeyn . Endlich giengen ſie zu⸗
ſammen fort , der Weg gieng vor einem Wirtshauſe
vorbei . Der Soldat that den Vorſchlag einmal zu
trinken . Der Jaͤger , in der Hoffnung , an den Hoſen
es doppelt wieder zu verdienen , ließ vom beſten
Wein auftragen . Da ſie getrunken und der Jäger
die Zeche bezahlt hatte , ſagte er endlich , Nun mein
Frennd , wollen wir geben die Hoſen zu beſehen .—
Ich babe es ibm ja ſchon geſagt , erwiederte der
Soldat , die Hoſen wären ibm zu weit ; denn die
liegen in Danzig , ſechs Meilen von hier .

Studentenſtreich .
Kann ich bier für mein Geld zu eſſen und zu

trinken bekommen ? Mit dieſer Frage trat ein Stu⸗
dent in eine Gaſtſtube . „ Ja wohl, “ erwiederte
ſehr artig der Wirth , ſund was wäre Ihnen ge⸗
fällig ?“ Das iſt mir einerlei , entgeguete Jener ,
was Sie haben , aber verſteht ſich , immer vom
Beſten . — Nun ward der Tiſch mit den delika⸗
teſten Speiſen und den feinſten Weinen bepackt ;
unſer Student machte ſich daruͤber , und nach einer
balben Stunde waren nur noch die Rudera der
Mahlzeit zu ſehen . Nun ſtand er auf , griff in die
Taſche , legte ſechs Kreuzer auf den Tiſch , und
wollte gehen ; der Wirth vertrat ihm mit der Frage :
was das bedeuten ſolle ? den Weg . „ Ich habe Sie
ja gefragt, “ entgegnete der Student , dob ich für
mein Geld Eſſen und Trinken bekommen könnte ?
worauf Sie mir Ja geantwortet baben ; nun be⸗

ſitze ich keinen Heller mehr, als dieſe ſechs Kreu —⸗

zer , folglich iſt es all mein Geld , und Sie müſſen
ſich nun einmal ſchon damit begnügen . “ — Die

ganze Geſellſchaft brach in ein ſchallendes Geläch⸗
ter aus , und auch der geprellte Wirth , der übri⸗

gelis ein uͤberaus luſtiger Vogel war , ſtimmte end⸗
lich aus Herzensgrunde mit ein . „ Hören Sie, “
begann er zum Studenten gewendet , „ der Spaß
gefällt mir ſo ſehr , daß ich Sie erſuche , ihn bei
meinem Nachbar , dem dort truͤben wohnenden
Wirthe , ebenfalls anzubringen , und ich verſpreche
Ihnen noch drei ſolche Mahlzeiten wie heute . “ “ —

„ Mit Vergnügen, “ entgegnete der Student , „ würd '
ich das thun , wenn Sie nicht zu ſpaͤt mit Ibrem

Anliegen kämen , denn ihr Nachbar hat mich eben
zu Ihnen heruͤber geſchickt . “

Rechnung fuͤr Wagen⸗
Unterſuchungen .

Ein gewiſſer großer Herr gab auf einer Durch —⸗
reiſe durch Wetzlar den Befehl : die Haltbarkeit
ſaͤmmtlicher Wagen zu unterſuchen . Der Oberbof⸗
meiſter beauftragte damit einen Schmidt und einen
Stellmacher , welche aber , trotz alles Suchens , nicht
das mindeſte Schadhafte entdecken konnten . Worüber
nun aber eine Rechnung aufſetzen , da obne ſolche
vom Oberhofmeiſter kein Pfennig gezahlt wurde ,
indem er jede Ausgabe damit belegen mußte ? Nach
langem Hin und Herſinnen brachten ſie endlich Fol⸗
gendes zu Stande :

Rechnung für die Unterſuchung von
ſechs Wagen .

Unter den Wagen gekrochen
Von rückwärts wieder zurück
Dabei zweimal an den Kopf geſtoßen
Einen Nagel eingeſchlagen
Dabei einmal auf die Finger
Für Schnaps
Trinkgeld , à Perſon 8 gr . 16

Summa Uthlr . 10 gr .
„ Eine ſolche Rechnung war dem Herren noch

nicht vorgekommen , und lachend befahl er , den Leu⸗
ten das Doppelte zu geben .
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Aufloͤſung der Raͤthſel .
1) Der Bickling .
2 ) Der Hoſenträger .
3) Die Venus .

40 man ſeben ſoll , daß er es auswendig
ann .

5) Der Spasvogel .
6) Der Thurmwächter .
7 ) Weil Häringe darin ſind .
8 ) Die Paſtorkinder .

9 ) Die Naſen , dann wann du einen kauſſt , ſo⸗
haſt du zwei .

10 ) Bei einer Erbſchaft .
11 ) Das Echo .
12 ) Die Bienen .

13 ) Der Toback . 10
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